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mie mit Wärmepumpe und Photovoltaik für die Beheizung und 
Kühlung eines Stadtentwicklungsgebiets hervor. Dass auch so-
ziale Wohnbauten zu 100 Prozent mit erneuerbarer Energie ver-
sorgt werden können, beweist das Projekt »Sozial100%Erneuer-
bar« in der Käthe-Dorsch-Gasse in Wien Hütteldorf. »Kombi-
niert sind hier Geothermie, Wärmepumpe, Warmwasserrückge-
winnung, Asphaltkollektoren, Solarabsorber und PV mit einem 
intelligenten Energiemanagement«, beschreibt Michael Gehbau-
er, Geschäftsführer der Gemeinnützigen Wohnbauvereinigung 
für Privatangestellte, WBV-GPA, und erkennt in der Wärmequel-
le Abwasser erhebliches Potenzial für den urbanen Raum. »Wir 
sammeln Abwässer vom zum Beispiel Duschen und Wäschewa-
schen in einem großen Schacht, entziehen diesem mittels Wärme-
pumpen Wärme und können damit kaltes Wasser aufheizen.« Ei-
ne weitere Innovation sind Asphaltkollektoren. Absorberleitun-
gen werden in Gebäudeoberflächen sowie unter Gehwegen, Stra-
ßen und Plätzen verlegt. »Die Abwärme wird in Erdsonden für die 
Gebäudeheizung gespeichert und über BTA in die Räume abge-
geben«, informiert Gehbauer. Im Sommer erfolgt so die Kühlung. 
Als entscheidender Schritt zur optimierten Nutzung der Sonnen-
energie kann das Parabolrinnen-Solarmodul genannt werden, 
das an der TU Graz entwickelt wurde. Das Modul besteht aus ei-
nem rinnenförmigen Hohlspiegel, der die Sonnenstrahlen bün-
delt und das Sonnenlicht fokussiert auf die in der Brennlinie an-
geordneten PV-Zellen auftreffen lässt. Die Abwärme der Solar-
zellen wird an eine Kühlflüssigkeit abgegeben. Dadurch steigt der 
Wirkungsgrad der Zellen. Matej Banozic nennt als ein Beispiel das 
Pilotprojekt Gasthermenersatz, ein FFG-Forschungsprojekt mit 
Ochsner Wärmepumpen. »Ziel ist es, eine energetische Lösung 
für den Altbau zu finden. Das Ergebnis werden dezentrale und 
modulare schalloptimierte Wärmepumpen für Heizung, Kühlung 
und Warmwasser sein.« Die Wärmequelle wird optimalerweise 
von allen Wärmepumpen im Gebäude verwendet, entweder un-
ter Nutzung der Außenluft oder der Erdwärme. Die Leitungsfüh-
rung kann über den Kamin realisiert werden«, berichtet er. Deut-
liche Vorwärtssprünge erkennt Architekt Christoph Treberspurg 
bei PV, vor allem was gebäudeintegrierte PV betrifft.

Ganzheitlich Betrachten
Dekarbonisierung und Verbesserung der Gebäudehülle müs-

sen gemeinsam geplant werden. Hier sieht Treberspurg noch 
enormes Potenzial im Bestand. Dämmung ist vor allem für große 
Wohnbauten eine bedeutende Maßnahme: In einem gut gedämm-
ten Gebäude ermöglicht eine thermisch aktivierte Betondecke mit 
ihrer Wärmespeicherfähigkeit Heizunterbrechungen von bis zu 
drei Tagen. Als positiver Nebeneffekt steigert sich auch der Wert 
der Immobilie. Laut Wirtschaftsforschern sinkt der Preis energe-
tisch schlechter Gebäude im Schnitt um zwölf Prozent, während 
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m Forschungsfeld Erneuerbare Energie bleibt kein Stein auf 
dem anderen. »Momentan gibt es extrem viel Bewegung«, 
weiß Christoph Treberspurg, Geschäftsführer von Trebers-
purg & Partner Architekten. Das sei wichtig, denn Fernwär-
me sollte vorrangig für die Umrüstung des Bestands genutzt 

werden, der nicht auf Niedrigtemperatur oder nur mit einem 
sehr großen Aufwand zu ändern ist. Neue Quartiere müssen da-
für autark mit Niedrigtemperatursystemen in Kombination mit 
Wärmepumpen versorgt sein. »Autarkie ist noch ein bisschen Uto-
pie, aber im Rahmen von Plusenergiequartieren wird diese durch-
aus schon umgesetzt«, betont er auf und verweist auf den »Campo 
Breitenlee«, das erste Plusenergiequartier im sozialen Wohnbau 
in Wien. »Die Gebäudefassade besteht aus Kartonwaben, die im 
Winter die solaren Erträge stark erhöhen, da die Sonnenstrahlen 
tief in den Aufbau eindringen können und sie reduzieren im Som-
mer den Wärmeeintrag.« Die integrierte semitransparente PV 
liefert die notwendige Energie für die ebenfalls integrierte Lüf-
tungsanlage mit Wärmerückgewinnung. In dieser Kombination 
bilden die genannten Maßnahmen ein Novum und sie steigern 
den Komfort der Mieter, die neben der Passivhaushülle auch von 
einer Reduzierung der Lärmbelastung und geringeren Betriebs-

kosten profitieren. Auch bei der ersten Passivhaussanierung von 
Wiener Wohnen haben Treberspurg & Partner Architekten auf er-
neuerbare Energieträger gesetzt.

Innovativ kombinieren
Die zahlreichen Optionen erneuerbarer Energie lassen sich 

auf vielfältige Weise kombinieren. »Die entwickelten Konzepte 
verbinden höchste Gebäudeeffizienz mit hoher Vor-Ort-Ener-
gieerzeugung durch große PV-Anlagen und erdreichgekoppelte 
Wärmepumpenanlagen oder thermische Netze, kombiniert mit 
Maßnahmen von Demand Side Management sowie thermischen 
Speichern«, fasst Matej Banozic, Business Manager Circular Buil-
ding Solutions am AIT, zusammen. Aus dem Forschungsprojekt 
»urban pv+geotherm« etwa ging die Kombination aus Geother-

gleichzeitig der Wert energetisch guter Gebäude mit Energieaus-
weis im Schnitt um 14 Prozent steigt. Banozic ergänzt die Umset-
zung einer Dekarbonisierungsstrategie um das Einbeziehen grau-
er Emissionen sowie die Betrachtung der Emissionen im Betrieb.

Wandel im Bestand
Michael Gehbauer ist überzeugt, dass mit den heute zur Ver-

fügung stehenden Instrumenten auch der Bestand dekarboni-
siert werden kann. »Es ist eine Frage der Umsetzung. Vielfach be-
deutet es einen Eingriff in die Privatsphäre der Bewohner*innen, 
das macht es etwas schwieriger.« Die Wärmepumpentechnologie 
sieht er als jene technische Umsetzungsvariante, die in Zukunft 
am stärksten zur Anwendung kommen wird. »Bewohner*innen 
müssen sich einfach an das neue Energiesystem ohne Heizkör-
per gewöhnen. Das System ist relativ träge. Werden Einstellungen 
geändert, tritt der Effekt mit teils langer Verzögerung ein.« Beim 
Projekt Käthe-Dorsch-Gasse in Wien Hütteldorf gebe es nach der 
zweiten Heizsaison allerdings nur positive Rückmeldungen. Einer 
der Vorteile sei, dass die Räume ohne Heizkörper nun besser ge-
nutzt werden können und sie optimal temperiert sind – auch oh-
ne separate Kühlung im Sommer.

Bestehende Lücken
Auch Banozic sieht die technologischen Lösungen bereits am 

Markt, allerdings seien sie noch nicht ausreichend verbreitet und 
in der Kommunikation und Information müsse noch einiges ge-
tan werden. Seitens der Fördergeber gebe es Anreize, z. B. die Sa-
nierungsoffensive 2024. »Man muss Technologie und Fördermaß-
nahmen aber verstärkt zusammenbringen«, ergänzt er. Gehbau-
er nennt als Lücke das Erneuerbare Wärmegesetz. »Es ist traurig, 
dass da jetzt ein bisschen die Luft draußen ist, was Ziele und Um-
setzungsstrategien betrifft.« Der alte Entwurf hatte für den Aus-
stieg aus Kohle-, Öl und Flüssiggasheizungen in Bestandsgebäu-
den drei Gebote festgelegt: Stilllegungs-, Erneuerbaren- und Um-
stellungsgebot. »Im beschlossenen Gesetz ist keine Regelung mehr 
für Bestandsgebäude enthalten. Die Bewohner*innen sind jetzt 
auf sich allein gestellt und es gilt Eigenverantwortung.« n

Erneuerbar in

Bewegung

Der hafen* ist ein sozial-ökologisches Frauen-Wohnprojekt der 
Volkshilfe Wien. Im Zentrum stehen die Bauteilaktivierung mit 
einer innovativen prädiktiven Wettersteuerung und 100 % erneu-
erbarer Energieversorgung.

Bei innovativen Energiekon-
zepten denkt man zuerst an 
PV, Wärmepumpe, Geother-
mie und Brennstoffzelle. 
Neue Energiekonzepte wei-
chen davon nur unwesent-
lich ab, erweitern aber er-
neuerbare Systeme.tExt | Karin Legat

Mit Asphaltkollektoren hat die WBV-GPA eine Art Bauteilak-
tivierung unter der Asphaltdecke geschaffen.

Als Gasthermenersatz eignen sich Kleinstwärmepumpen – 
ein Forschungsprojekt von AIT und Ochsner Wärmepumpen.


